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SitzW Des MülMWes kt  MWUeM AM.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Die zahlreich besuchte FrühjahrSversammlung
öeS Zentralvorstandes der nationallibe¬
ralen Partei,  die gestern irn Reichstag tagte, eröffnete
der Vorsitzende Neichstagsabgeordneter Vassermann
mit einem herzlichen Willkommengruß an die Erschienenen.
Er gedachte Sann zunächst des verstorbenen Mitgliedes
Hofrats Maala in Landau (Pfalz ).

Der 1. Punkt der Tagesordnung betraf die Zuwahl
zum Zentralvorstand,  die jedoch auf die nächste
Sitzung vertagt wurde, da nachträglich eine Reihe von
Vorschlägen der Lanöesorganc cingegangen waren , deren
Berücksichtigung die in dem Ststtut vorgesehene höchste Zahl
überschritten hatte.

Sodann eröffnete der Abg. Bassermann  mit einer
an den Jahresbericht  anknüpfcnden kurzen Rede
die Aussprache über

Die Politik ves Reiches.
Unter allgemeinem Beifall stellte er an die Spitze seiner
Ausführungen die Genugtuung über die Wiederherstellung
des Vorsitzenden des geschäftsführenden Ausschusses, des
Mgecrdneten Dr . Friedbcrg . Bei der Besprechung d"r
politischen Lage  bczeichnete Bafsermann das Ge¬
samtbild als nicht erfreulich.  In der aus¬
wärtigen Politik mache sich eine starke Beunruhigung be¬
merkbar und auch in der inneren Politik herrsche Unzu¬
friedenheit, besonders mangels einer zielbcwußten Leitung
durch die Regierung . DaS Parteilcben zeige starke Gegen¬
sätze. Was die nationalliberale Partei anöelangt , so sei es
natürlich , daß bei dem starken Wachstum der Organisatio¬
nen diese zu Tage treten . Er könne sich jedoch nicht den¬
ken, baß bei einer Untersuchung, ob eine mehr leiste als die
andere, etwas Ersprießliches herauskomme. Man möge be¬
denken, daß die nationalliberale Partei in
allen Frage » einig  ist . Erfreulich sei vor allem der
Fortschritt unserer Organisation . Aus dem Jahresbericht
entnehmen wir , daß wir rund 300 000 Parteimit¬
glieder  zählen . Deshalb lassen wir uns auch unseren
Optimismus nicht rauben . Lassen Sie uns auch, so schloß
Herr Bassermann, unsere volle Energie entfalten , dann
werden wir fruchtbare Arbeit im Dienste des Vaterlandes
leisten. — Stürmischer Beifall folgte dieser Rede.

An sie schloß sich eine Aussprache,  die sich auch gleich
auf die vorliegenden Anträge erstreckte. Naturgemäß
wurde auch das innere Verhältnis der Partei berührt und
von vielen Seiten dem Bebauern Ausdruck gegeben, daß
manche Presseäußerungen scheinbar Gegensätze  ver¬
muten ließen, die tatsächlich nicht vorhanden  sind.
Die Erkenntnis , baß diese Presseäußcrungen zum Teil

auf das Nebeneinanderbestehen jungnationallibcraler und
altnationalliberaler Gruppen innerhalb der gesamten
Partei zurückzuführen sind, ließen allseitig den Wunsch
hervortreten , diese Sonöerbestrcbnngen einzustellen. Dieser
Wunsch stimmt auch mit einem Antrag , der von den 3 Vor¬
sitzenden des Zentralvorstandes unterschrieben war , über¬
ein, wonach der Zentralvorstand den geschäftSführcnden
Ausschuß beauftragt , Verhandlungen einzuleitcn , um die
gleichzeitige

MslSsung Des jungMrvlen wie Zes nUHSeriüen
MkwlMS

unverzüglich herbeizuführcn . Dieser Antrag wurde mit
überwältigender Majorität angenommen. Einstimmig
angenommen wurde ferner ein von dem 3. Vorsitzenden
des Zentralvvrstandes eingebrachter Antrag , der den Be¬
schluß des geschäftsführenden Ausschusses vom 1. Oktober
1911 gegen daS Eingehen bindender Verpflichtungen natio¬
nalliberaler Kandidaten gegenüber anderen Parteien in
Erinnerung bringt . ES wird die Erwartung ausgesprochen,
daß dieser Beschluß hinsichtlich sozialdemokratischer Stich¬
wahlbedingungen ausnahmslos befolgt wird.

Die weiteren Anträge , betreffend die Forderungen
des WcrbeausschusseS nationalliberaler
Fr a u e n, werden an den geschäftsführenden Ausschuß
zurückverwiesen.

Sodann beschäftigte den Zentralvorstand die Frage , wie
eine bessere Fühlungnahme zwischen den
Parlamenten und den gewerblichen Ständen
herbeiznführen ist. Es wurde beschlossen, zu diesem Zweck
eine Kommission von 7 Mitgliedern einzusehcn, der je
zwei Mitglieder des Reichstages und des Landtages angc-
hören. Einstimmig angenommen wurde ferner der Antrag,
den 100jährigen Geburtstag Bismarcks  am
t . April 1018 durch eine n a t i o n a l e F e i e r in den Wahl¬
kreisen des deutschen Reiches zu feiern.

Der nächste Punkt betraf die Festsetzung von Zeit und
Ort des n ä ch ste n allgemeinen Vertretcrtages.
Die Mehrheit entschied sich für Köln,  und zwar für den
27. September.

Damit war die Tagesordnung erschöpft.
Der VorsO' ende Abg. Bafsermann  wies in seiner

Schli'ßansprache darauf hin, daß es notwendig  sei , die
Reihen zu schließen.  Wenn diese Erkenntnis durch-
dringe, dann würde die heutige Aussprache und der Beschluß
der Tagung der Partei zum Segen gereichen.

An die Tagung schloß sich ein gemeinsames Mahl
im „Kaiserhof", bei dem der Abg. Bassermann das

Kaiserhv̂ ^ nlSbrachtê während^ er̂ stellvertretel̂ ^ Vor^

Feuilleton.
Theater.

— Residenz-Theater . Wiesbaden,  30 . März . Der
„Rosenmontag" des armen Leutnants von Löwenhaupt hat
am Samstag wohl keinen „Rosenmontag"-Erfolg erzielt:
immerhin brachte das kritische Erstaufführungspublikum
der Neuheit von Hans Schmidt - Kestner — dem hier
durch seinen „Budenzauber " gut eingeführten „Lotte"-Ur-
enkel — warmes Interesse , der Offizierstragödie respekt¬
volle Teilnahme entgegen. Das Schauspiel iu vier Auf¬
zügen wurde mit Beifall ausgenommen: die großen Er¬
wartungen aber, die Hans Schmidt-Kestners Freunde auf
seinen „Lutz Löwcnhaupt"  gesetzt: die Hoffnung, daß
hier ein packendes, dem Leben nachempfundenes Drama ge¬
boten würde, fand keine Erfüllung . Der Verfasser, der vor
einigen Jahren noch in Wiesbaden einheimisch war und
jetzt in Hannover lebt, wo „Lutz Löwenhaupt" am Deut¬
schen Theater zur Aufführung gelangte, ist als feinsinniger
Schriftsteller bekannt. Er darf als ein Talent gelten, das
sich in der Stille bildet, und eines Tages wird Hans
Schmidt Kestner sicherlich als „selbst einer" in der Literatur
sich einen Namen errungen haben. Dieses Moment war es
wohl, das Direktor Rauch zur Aufführung der Offiziers¬
tragödie bewogen hat, einer Tragödie von fesselndem In¬
halt, aber von sehlender Bühnentechnik. Was da gezeigt
wird, darf in vieler Hinsicht als das Leben genommen
werden, und als Ganzes vermag Lutz Löwenhaupt auch den
Ansprüchen auf ein Erlebnis im Theater zu genügen. Im
einzelnen treten jedoch die Schwächen in der Durchführung
allzu störend hervor : man merkt bald, daß der Verfasser ein
großes Problem mit nicht entsprechendem Können zu lösen
versucht. Schade, daß Schmidt-Kestner keinen gewandten,
erfahreneren Mitarbeiter hinzugezogen hat : wir behaup¬
ten, aus seinem Lutz Löwenhanpt sei mit relativ unbe¬
deutenden Veränderungen ein Zugstück, eine Nummer des
Theaterjahres 1014, zu erzielen. In der vorliegenden
Fassung aber wird auf die Bühnenwirksamkeit nicht ge¬
nügend Rücksicht genommen, eine Eigenart vieler Könner
unter den Dramatikern des heute, Herbert Eulenberg mit j
an der Spitze _ Die Handlung der Neuheit ist in wer».

gen Worten erzählt . Lutz von Löwenhaupt, ein junger
leichtsinniger Offizier von kindlichem Gemüt und vor¬
nehmer Gesinnung, ist wie so viele seiner Bühnen -Kame-
raden in den Händen von Wucherern. Und die beliebte,
viel variierte Weise von der Wiederauffrischung des ver¬
blaßten uralten Wappenschildes derer von Löwenhaupt
durch eine reiche Heirat wird — nicht etwa von dem naiven
Kinde Lutz, nein, von seinen Gläubigern beschlossen, die
einen in Hciratsvermittlung reisenden, aber als Kavalier
auftretenden , und geltenden Frciherrn von Western,
früherer „geschaßter" Kamerad von Lutz, mit dem Abschluß
des lohnenden „Geschäftes" betrauen . Lutz geht natürlich
ahnungslos iu die Falle, glaubt an die rettende Freundes¬
hand von Westerns und an die Uneigennützigkert des Hel¬
fers , durch dessen Vorschüsse erst der mittel - und kreditlose
Leutnant in die Lage versetzt wird , sim einer reichen Erbin
zu nähern . Es kommt zur Verlobung mit Hanna Fa-
Briciui ; int nächsten Augenblick aber, öa Lutz durch Prä-
scnticrung der Provisionsfordcrung des Vermittler-
„Freundes " die Augen geöffnet sind und der junge Offizier
den schmählichen Handel erkennt, muß diese Verlobung
wieder ad calendas graecas vertagt werden, muß Lutz, um
sich vor dem „Freunde " zu retten , für Rückerstattung der
Vorschüsse an diesen besorgt sein. Lntz beichtet seiner Braut
die Schulden, er erhält auch das Geld, aber ein neben-
buhlcrischer Vetter der reichen Erbin , der dem Bewerber
und seinem „Schieber" in die Karten blickt, stellt sich jetzt
zwischen Lutz und Hanna . Der Leutnant muß sein Ehren¬
wort verpfänden, daß er Hanna fernbleibt : durch die Ge¬
wandtheit des um einen großen Provisionsgewinn bangen¬
den Frciherrn bricht Lutz dieses Ehrenwort , und geht
daran zu Grunde . . Nebenher läuft noch die tiefe Neigung
der jungen Frau eines Kameraden für Lut; und wahrhaft
tragisch wirkt die große Liebe von Hanna für ihren Bräu¬
tigam noch nach der Schnldenbeichte, einer Liebe, die Fräu¬
lein Fabricius zu einem gewagten Schritt , Besuch im
Kasino, treibt , trotzdem Lutz gegen die Veröffentlichung
des Verlöbnisses sich gewehrt batte. Und erst dieser Be¬
such im Kasino bricht Herrn von Löwenhaupt d.eu Kragen.
— Ein , wie man zuaeben muß. iin Ausbau packendes
Drama zog an dem Publikum vorüber : aber die Haupt¬
person vermochte wegen mangelnder Charakteristik keine

sitzende Präsident Dr . V o g c l - Dresden auf den Abg.
Vassermann toastete. Die Tagung fand in dem Zusammen¬
sein der Teilnehmer der Sitzung einen schönen Ansklang.

Pensionsrecht oder Almosen?
Ein pensionierter Offizier schreibt uns aus Berlin vom

27. März:
„Hochgeehrte Schriftleitung ! Angeregt durch den fa¬

mosen Leitartikel vom 12. März , beehre ich mich, Ihnen
anliegenden Zusatz ganz ergebenst zur Verfügung zu
stellen. Ich war gestern im Reichstag - Parteitag und
nahm keinen großen Zug wahr. Hoffentlich wird es bald
besser, wenn wir — einen Reichskanzler haben/
Die Zuschrift, von der wir hauptsächlich deshalb Kennt¬

nis geben, um den maßgebenden Kreisen erneut zu zeigen,
welch ein hoher Grad von Unzufriedenheit unter den alten
Offizierspensionären herrscht, hat folgenden Wortlaut:

Der Leitartikel „Vensionsrecht oder Al-
m o sen ?" vom 12. März d. I . hat leider noch nicht die Wir¬
kung erzielt, welche erwartet werden durfte. Man steht
(weniger im Reichstage als an hohen Stellen ) der tatsäch¬
lich bedürftigen Lage aller Altpensionäre vom Stabsoffizier
abwärts gleichgültig gegenüber oder, was ebensoviel ist,
mit lauwarmem Wohlwollen. Es heißt: Wir haben ja die
Pensionen schon einmal erhöht, ist man denn nie zufrieden?!
Jawohl , die Erhöhung hat stattgefunden, aber in homöo¬
pathischen Dosen, und auf der anderen Seite nahm man
weg: die Vcrstiimmclnngszulage , welche ehedem 1080 M.
betrug, wurde auf 900 M. herabgesetzt, also erhielt ein Pen¬
sionär, der zum Beispiel 800 M. Penstonserhöhung bekam,
in Wirklichkeit nur ein Mehr von 300—180= 120 M. und
durfte außerdem den Betrag einer höheren Stcuerstufe , in
die er durch diese opulenten 800 M. gelangt war , zahlen.
Warum die Verstümmelungszulage , welche doch nur einem
höchsten Bedürfnis entsprach, aekürzt worden ist, läßt sich
gar nicht beareifen, und der Antraastcller hat damit eine
schwere Schuld auf sich geladen. Vielleicht wäre es gut,
diese Berstiimmelnngszulage überhaupt zu streichen und da¬
für Leierkasten, vor anno Tobak eine „Eivilocrsorgnng in
Uniform mit Stelzfuß ", zu geben. Die glücklichen Dreher
dieser historischen Instrumente fänden ertragreiche Plätze
in den Wandelgängen des Rcichstagspalastes, auf der Red-
nertribüne während der Erschöpfnngspausen. in den Nacht-
kabarets, auf und an der Siegessäule , vor Bismarck, Roon,
Moltke und den Kaiserdcnkmälern. Ein findiger Leier¬
mann könnte sogar soviel Einnahme erringen , daß er zur
Steuer heranaezoacn werben müßte.

Daß man die Erträgnisse aus der Totalisatorsteuer uns
aus dem Buchmachergewerbe zur Aufbesserung der Alt¬
pensionäre verwenden will, dies öffentlich zu sagen,
ist einfach schmachvoll! Mag die Regierung die Mittel wo
gnderS hcrnehmen: es gibt noch genügend Wege, sie zu fin¬
den. In Nordamerika zahlt man in hochherzigster Weise
den Invaliden und deren Nachkommenauskömmliche Pen¬
sionen, nur in Deutschland  muß Offizier und Mann,
der das Deutsche Reich gründen half und meist in drei
Feldzügen dem Feind die Stirn geboten hat, um Erhöhung
der Pension oder um eine einmalige Unterstützung betteln!

Alke Bcamtenkatcgorien sind in ihren Gehältern und
damit Ruhegehältern sowie Witwenpcnsionen nsw. ent-
iprcchcnd dem gestiegenen Minderwert des Geldes und
der noch immer zunehmenden Teuerung der einfachsten
Lebensbedürfnisse, beträchtlich erhöht morden, nur denen,
welchen die Errichtung des Deutschen Reiches und somit in¬
direkt der tatsächlich große Reichtum — es soll mehr Reich-

-chte Sympathie einzuflößcn, und die episodenhafte Liebe
er Frau Oberleutnant Kramer wurde in der Zeichnung
ls unwahr empfunden. Gelungen ist dem Verfasser eigent-
ch nur die Figur des Freiherrn von Western; diese vom
Standpunkt des Theaters sehr dankbare Rolle fand bei
urt K e l l e r - N e b r i (zugleich auch der Spielleiter ) eine
länzende Wiedergabe, und neben ihm brillierte noch Frida
ialdern  als Hanna Fabricius , ebenfalls eine Aufgabe,
ie besser wirkt als das Stück im Ganzen. Auf Grund
ftscr beiden Glanzrollen müßte „Lutz Löwenhaupt" vicl-
>chcn Aufführungen entgegengehen; werden doch auch
ihlreiche andere mehr und minder vorbeigelungene Schau-
nele nur der Rollen wegen von der Darstellung wie von
cn Theaterbesuchern bevorzugt. Und es wird vielleicht
>kommen, ungeachtet des nur mäßigen Erfolges der Neu-
eit: daß der Frciherrliche Halsabschneider zu einer Bc-
ühmtheit auf den Brettern gedeiht. Vielleicht auch unter
nüerem Deckblatt. Denn mit seinem Lutz Löwenhaupt,
cm Leutnant , hat der Verfasser arg enttäuscht: trotz vieler
stütze der Darstcllunq sRudolf B a r t a k) — diese ungluck-
ckige Figur bleibt „Puvpe". Einen kernigen, aufrechten
Offizier bot Hermann N e sse l t r Lg e r , aus der unmva-
ichcn Frau des Oberleutnants machte Else Hermann  so
iel wie möglich — weniger wäre hier mehr gewesen —
nd Rud. Miltner - Schönau,  der den kühlen Neben-
uhlcr , Hannas Vetter , gab, erwarb sich in der M -chten
lcrlörperung dieses umgcwechseltcn Grasen ^ rasi Nicht

= - Frankfurter Kammerspiele. Aus Frankfurt  a.
M.. 20. März , schreibt unser 8l .-Mttarbeiter : Der Verein
Frankfurter Kammerspiele hat seine Tätigkeit nochmgtZ
ausgenommen. Er stand schon im Begriff sich auszulosen,
als es Publikum und Presse gelang, die Berclnsleitung
zu weiteren Versuchen, Stücke von außergewöhnlicher
künstlerischer Bedeutung aufzuführen , zu veranlassen. Die
Kammerspiele siedelten infolgedessen von dem Neuen
Theater , wo sic übrigens einen um vieles intimeren Raum
zur Verfügung hatten, iu das Schauspielhaus über und
die erste Vorstellung lieferte schon den Beweis , wie richtig
und ziveckmäßig im Sinne einer feineren künitleriich-thea»
tralischcn Kultur die weiteren Bemühungen des Vereins
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tum da sein als zur Fuggerzeit — zu verdanken ist, steht
man feindlich ablehnend gegenüber!

Das preußische Abgeordnetenhaus erhöhte vor einigen
Jahren ohne Debatte die Zivilliste des Königs. Warum
dies ? Nun , die Höhe der Zivilliste entsprach, wie es in dem
Anträge hieß, nicht mehr bezüglich des Geldwertes den
heutigen Bedürfnissen und der Verteuerung der Hofhal¬
tung . So ungefähr lautete die Begründung . Schön! War
aber wirklich eine Not vorhanden? Nein und abermals nein!
Bei den alten „Kriegsknechten" herrscht Not und bereits
ein stiller Grimm über die Undankbarkeit des Staates und
die Ungerechtigkeit der Behandlung . Warum wächst die
Zahl der Unzufriedenen und der staatsfeindlichen Sozial¬
demokraten stetig? Außer anderen Gründen ist dies auf
einer , und man kann Len leitenden Stellen , welche Seiner
Mnsestät den Kaiser und König nicht oder nur mangelhaft
über die ungünstige Stimmung in der breiten Masse des
Volkes aufklüren sollen, nur das mahnende Wort cavcant
consules! zurufen.

Unser Heer, das berufen ist, das seit dreiundvierzig
Jahren errichtete neue Deutsche Reich von neuem zu grün¬
den, das heißt vor dem letzten, schlimmsten Ansturm der
ringsum lauernden Feinde zu wahren, muß auch die felsen¬
feste Gewißheit von der Fürsorge des Staates für die
Invaliden und deren Familien besitzen, dann wird es mit
ungebeugtem Mute durch Gefahren aller Art dem Siege
entgegenschreiten. Darum nehme man den Uebcrschuß der
Wehrsteuer und die vielfach freiwillig gezahlten Spenden
und Beiträge zu derselben und lege sie als Grundkapital
fest, dessen Zinsen nur verbraucht werden dürfen und das
allmählich durch jährliche Steuerbeiträge erhöht werden
muß, bis die Zinsen völlig für Zahlung der Ruhegehälter
ausreichen.

Man scheint aber in höheren Regionen und im Reichs¬
tage mit der gründlichen  Aufbesserung der Altpensionen
und deren Gleichstellung mit den neuen, modernen Frie¬
denspensionen so lange warten zu wollen, bis die „alten
Kriegsknacker" ihre Löhnung dort oben erhalten , wo kein
Reichstag zu bewilligen hat. Auch ein alter Kriegsknecht.

Infanterie -Aufklärung.
Von unserem militärischen Mitarbeiter.

In der österreichischen Armee werden jetzt bei der
Infanterie „Ai e l de r c i t e r" eingcführt . Diese neue Ein¬
richtung wird auch bei uns großes Interesse erregen, da die
Einführung besonderer Organe für die Nahaufklärung der
Infanterie auch von deutschen Militärs vielfach gefordert
worden ist. Die Heeres-Verwaltung hat sich bisher aber
immer ablehnend dagegen verhalten . Es ist daher begreif¬
lich, daß die deutschen militärischen Kreise mit großer Span¬
nung den Ausfall der neuen österreichischen Organisation
verfolgen. Sollte sich dieselbe bewähren und gute Erfolge
zeigen, so ist anzunehmen, daß dieser Frage auch in unserer
Armee näher getreten würde. Zeigt dieser Weg doch eine
Möglichkeit, die Divisionskavallerie beschränken zu können
und dann mehr Kavallerie zur Bildung von Kavallerie-
Divisionen zu besitzen.

Nach den soeben ergangenen österreichischen Bestim¬
mungen ist der Zweck der Neuerung , die Fußtruppen mit
eigenen berittenen Mannschaften auszustatten und damit
die Kavallerie in diesem Dienste zu entlasten. Die In¬
fanterie -Meldereiter werden also in folgenden Zweigen
des Felddienstes Verwendung finden : im Sicherungs -,
Verbinöungs -, Ordonnanz - und Meldedienst und in der
Nahaufklärung . Im Reiten müssen sie so weit ausgebildet
sein, daß sie im Gelände mit ihren Pferden überall ohne
Schwierigkeiten hingelangen können. Besondere Sorgfalt
wird ihrer Ausbildung im Felddienst gewidmet werden
müssen, damit sie die Lage beim Gegner richtig beurteilen
können, gute Beobachtungen anstelle» und richtige Meldun¬
gen zurückbringen können. Airs die zweckmäßige Auswahl
der Leute muß große Aufmerksamkeit verwendet werden,
da nur die besten und gewecktesten Leute Ersprießliches
leisten werden. Ausdrücklich wird betont, daß die Infan¬
terie-Meldereiter stets vollständig ausgcbildete Infante¬
risten bleiben müssen.

Man kann nur zweifelhaft sein, ob es gelingen wird,
in der verhältnismäßig kurzen Dienstzeit die Leute so weit
im Reiten und in der Pferöcpflege auszubilden , daß sie
wirklich gut reiten lernen . Denn gerade bei der gedachten
und beabsichtigten Verwendung genügt es nicht, daß die
Leute auf Straßen und Wegen reiten und vorwärts kommen
können, sondern sic müssen sich auch in jedem Gelände au¬
ßerhalb der Wege gewandt und geschickt bewegen können
und die vorhandenen natürlichen Hindernisse bewältigen.

waren . Zur Erinnerung an den kraftgenialischen Georg
Büchner, dessen 100. Geburtstag im vorigen Jahre mit der
Völkerschlachtfeier zusammenficl, wurde sein dramatisches
Fragment „Wozzeck ", die Tragödie eines Soldaten , rich¬
tiger die Tragödie eines unfreien , durch seelische Ver¬
fassung, Leidenschaft, soziale Verhältnisse und Rechtlich-
keitsgcfühl geknechteten Menschen aufgeführt , dann folgte
die heitere Satire auf romantische Prinzen und Prinzes¬
sinnen „Lewnee und Lena ", die nur an dem Fehler
verhängnisvoller Längen krankte, lieber das wuchtige
Fragment „Wozzeck" ist anläßlich der Münchener Auffüh¬
rungen berichtet worden. Auch diesmal hinterließ der
Torso einen gewaltigen Eindruck, man glaubte ein Werk
des modernen Naturalismus vor sich zu haben: die Kraft
der Leidenschaft, die packende Charakterisierung jeder Per¬
sönlichkeit, besonders des Soldaten und seines Mädchens,
das er aus Eifersucht ermordet, die Steigerung der Hand¬
lung , die mit jeder Szene den Schauplatz wechselt, trotzdem
aber einen einheitlichen Eindruck macht, das alles ocrcint
sich zu einer ganz ungewöhnlichen Wirkung, man fühlt,
daß hier ein schöpferischer Geist gewaltet, dem das Leben
nur keine Zeit zur Reife und zur vollen Entwicklung ließ.
Die Aufführung erfolgte mit Adalbert Steinrück von
München als Wozzeck durch das Ensemble des Berliner
Lessingtheaters  unter Regie Direktor Barnowskis.
Die Berliner Künstler boten mit Steinrttck eine Reihe
auserlesener Leistungen, Steinrück selbst wuchs mit seiner
Aufgabe von Szene zu Szene , Paula Janower verkörperte
die Geliebte mit menschlich-wahren, aber einfachen und ein¬
drucksvollen Zügen , vorzügliches boten Hcrzfeld als Hanpt-
mann , Rottmann als Tambourmajor , Jlka Grüning als
Großmutter . Auf der Drehbühne waren die Dekorationen
Sven Gndes anfgebaut. Sie gaben einen guten Rahmen
für die Handlung ab, erreichten jedoch nicht die imprcsiio-
nistische Wirkung der Walferschen Szenenbilöer , die
„Leonce und Lena" auch zu einem bildhaften Erfolg ver-
hakfen. Hier wurde der Ton übermütiger Persiflage an¬
geschlagen. Das vrezieuse Prinzessinnentnm , behütet von
einer köstlichen Gouvernante , der Jlka Grüning ihre be¬
wunderungswürdige Komik verlieh, die Verspottung des
Königstnms , das sich Rottmann mit kräftig anfgetragenen
Farben gefallen ließ, die ganze hnmoristisch-karikierende
Tendenz des Lustspiels, in dein auch ein ganz moderner
Geist lebt, hätte eine noch ergötzlichere Wirkern» erzielt,
paentt das Spiel nicht m lange gedauert hätte.
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Dies setzt aber schon eine ziemlich große Reitfertigkeit vor¬
aus , die nicht leicht zu erreichen ist. Eine zweite Schwie¬
rigkeit besteht in der Beschaffung der Pferde. Selbst kann
die Infanterie sich die Pferde nicht znreiten , dazu fehlt es
an Zeit und Kenntnissen. Es müssen ihr also von der
Kavallerie fertig zugcrittene Pferde überwiesen werden.
Dies bedeutet aber eine starke Mehrbelastung für die Ka¬
vallerie, die diese nur schwer übernehmen kann. Sollen die
Infanterie -Meldereiter wirklich von Nutzen sein und die
Divisions -Kavallerie entlasten, so dürfen sie nicht zu schwach
sein. Man muß mindestens auf 12—14 für das Bataillon
und 6 für den Negimentsstab rechnen. Das gibt für das
Jnfantcrieregimestt bei drei Bataillonen einen Stand von
etwa 00 Pferden . Bei dem anstrengenden Dienst wird man
die Dienstzeit -des einzelnen Pferdes auf höchstens 4—6
Jahre ansetzen können, wobei zu berücksichtigen ist, daß
die Pferde immer vollkommen kriegsbrauchbar sein müssen,
da bei der Mobilmachung eine Einstellung neuer , dnrch-
gerittener Pferde ausgeschlossen erscheint. Das Infanterie¬
regiment müßte also jährlich etwa 10 gut dnrchgerittene
Pferde erhalten . Dabei ist die Frage noch ungelöst, woher
die im Mobilmachnngßfalle anfzustcllenben Reserve-Regi¬
menter ihre Meldereiter erhalten sollen. Man sieht daraus,
daß diese ganze Angelegenheit sehr schwierige Probleme
darstellt, die nicht leicht einwandsfrei zu lösen sind, und daß
unsere Militärverwaltung sehr gute Gründe gehabt hat,
dieser Einrichtung bisher ablehnend gegenüberzustehen.

In Frankreich, wo man die Hauptmasse der Kavalle¬
rie als Heercskavallerie vor der Front der Armeen verwen¬
den will, laa ebenfalls das Bedürfnis vor, für die Siche¬
rung und Aufklärung der Infanterie besondere Organe
zu schaffen. Man ist dort aber einen anderen Weg gegangen.
Jedem Infanterieregiment werden im Moüilmachungsfalle
eine Anzahl Reservisten der Kavallerie auf ausgchobenen
Pferden als eigene Meldereiter zugewicsen. Dies hat den
Vorteil , dast die Leute im Reiten gut ausgebildct sinh und
voraussichtlich auch mit den nicht immer zugerittenen aus-
gchobcncn Pferden fertig werden. Es besteht aber der
Nachteil, daß die ehemaligen Kavalleristen mit dem eigent¬
lichen Jnfantcriedienst und den Bedürfnissen dieser Waffe
nicht so Bescheid wissen, wie die Angehörigen der Waffe
selbst. Um diesen Uebelstand zu beseitigen, werden die für
diesen Dienst bestimmten Reservisten bereits im Frieden zu
Ucbnngen bei denjenigen Jnfantcrieregimentern einge-
zogcn, denen sie im Kriege zugeteilt werden sollen. Bei
diesen nehmen sie auch an den Herbstübungen teil . Da¬
durch lernen sie nicht den Jnfantcriedienst , sondern auch
die einzelnen Vorgesetzten kennen, mit denen sie im Ernst¬
fälle zu tun haben. Nach französischen Berichten sollen die
Versuche mit dieser neuen Einrichtung voll befriedigt
haben. Jedenfalls hält es die französische Heeresleitung für
genügend, dem Armeekorps nur ein Kavallerieregiment
als Divisionskavallerie zuzuteilen , während wir bej nor¬
maler Zusammensetzung jeder Division ein Regiment zn-
teilcn, also gerade das Doppelte für diesen Zweck ver¬
wenden. Würden wir dem französischen Beispiel folgen, so
sparten wir 25 Kavallerie-Regimenter , ans denen sich vier
neue Kavallerie-Divisionen bilden ließen. Dies würde für
die Heereskavallerie eine außerordentliche Verstärkung
bedeuten. Man sieht daraus die große Bedeutung , welche
die Errichtung von Meldereitern bei der Infanterie auch
für uns haben würde.

Kurze politische Nachrichten.
zur Haltung der RMsregierung gegenüber der

Besoldungsvorlage
bringt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " eine Recht¬
fertigung der Stellungnahme der Neichsregierung. Es wird
darin nochmals darauf hingewiesen, daß jede Aenderung
der Besoldungsordnung über die nach eingehendster Prü¬
fung  als nbtwenöig erkannten Vorschläge hinaus , abgesehen
von den sinanziellen Wirkungen, nicht nur für andere
Beamtenklassen des Reiches, sondern auch für die der Bun¬
desstaaten und der Gemeinden, weitere, zurzeit gar nicht
übersehbare Folgerungen verursachen würde. Sollten da¬
her die in der Novelle berücksichtigten Beamten noch im
Laufe des Rechnungsjahres 1914 in den Genuß der ihnen
zugedachten Bezüge gelangen, so sei dies nur unter der
Voraussetzung möglich, daß der Reichskanzler sich die gleiche
Beschränkung auferlege, wie cs die verbündeten Regierun¬
gen getan hätten.

Wachtzorst de Wente kandidiert ln Stendal-Ssterburg.
In einer am Donnerstag Abend in Stendal abgehal-

tencn Besprechung der nationalliberalen Führer im Wahl¬
kreise Stendal -Osterburg wurde der einstimmige Beschluß

Kunst.
L. G.-Schw . Ans den Kunstausstellungen . Wies¬

baden,  30 . März . Bei Banger  hat der holländische
Maler Storm von s ' Gravens fände  eine Samm¬
lung sehr feiner und malerisch aufgefaßicr Lithographien
und Radierungen , zumeist aus seinem engeren Baterlande,
ausgestellt. Auch Edm. St epp es zeigt Holzschnitte und
Radierungen , namentlich letztere von besonderer Feinheit
der Beobachtung und Zeichnung. Einen Baum mit seinen
verzweigten Aestcn, deren Formen er mit großer Liebe
nachgeht, ein Häuschen mit Staketzann , einen Landweg —
kurz alles das in ein paar charakteristischen Linien, welche
die Hauptsache sind, schlicht und einfach gesehen und gerade
dadurch von großem Reiz. Die Malerin L. Hausmann
zeigt eine Anzahl Blumenstücke, nicht alle gleichwertig, aber
einiges darunter gnt. Interessante , frisch anfgesaßte und
lebensvoll wirkende. „Bildnisse" sandte C. Rixkius.
Besonders gnt ist das Bildnis des Herrn im hellbraunen
Anzug mit der grünen Krawatte . Aber auch die Studien-
köpfc, z. B. der des Italieners , sind hervorzuheben, ebenso
die sehr klar gesehene, einfach wiedergegebcnc Freilicht-
stndie und die Studie des alten , von der Ackerarbeit zurück-
kchrenden Mannes , welche entschieden mit zu den besten
Arbeiten des Malers zählt. — Eine Serie von Bildern
zeigt auch A. E. Acreboe:  Da sehen wir landschaftliche
Vorwürfe , Figuren , Studienköpfc und Bildnisse, Fertiges
und Unfertiges , Skizzen und Studien . — Unter den
Studien ist vieles Gute, z. B. die „Hcrbstlandschaft" und
ebenso die „Landschaft aus Mecklenburg". Leider sind das
aber eben nur Studien , Farbenskizzen, die nur Mittel
zum Zweck sein sollen, und eigentlich nur für Künstler
Wert besitzen. Unter den figürlichen Arbeiten ist der
„Mönch" zu nennen , schon bildlich durchgearbeiteter und
unter den Aktstudien besonders der liegende Akt in Rücken-
nnsichk, der sehr geschmeidig gemalt, körperlich und wahr
ivirkt. Auch eine Reihe von Handzeichnungcn stellte der
Maler aus , bei denen wir auch den Wunsch empfinden,
genau wie bei den Bildern , mal was Fertiges , Ganzes zu
sehen und nicht so viel Studien , Skizzen und Hebungen,
die ja aus dem Nachlasse eines großen Meisters sehr in¬
teressant sein können, wenn man sein fertiges , volles
Können daneben steht und kennt, die aber bei einem unbe¬
kannteren .Maler unbefriedigt lassen.
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gefaßt, für den kommenden Wahlkampf den preußischen
Landtagsavgeordneten Wachhvrst de Wente, den Führer des
Bauernbundes , als nationalliberalen Reichstagsabgeorü-
neten aufzustellen. Dem „Deutschen Courier " zufolge hat
Wachhorst de Wente die Kandidatur angenommen. — Be¬
kanntlich wurde in der letzten Sitzung des Reichstags das
Mandat des bisherigen Vertreters des Wahlkreises, des
Konservativen Hösch, für ungültig erklärt.

Russische Eisendahnbauten an der deutschen und
der österreichischen Grenze?

Aus Petersburg  meldet man : Der Abgeordnete
Demczemko hat in der Budgetkommission eine Rede ge¬
halten , in der er die schleunige Durchführung der Eisen¬
hahnbauten an der deutschen und der österreichischen
Grenze und in der Umgegend von Warschau empfahl. Der
Redner wies unter anderem auf die Rußland seitens
Deutschland drohende Gefahr hin und motivierte sein Ge¬
such über den Bau der Eisenbahnlinien mit verschiedenen
Angaben rein strategischer Natur.

Iie russischen Nationalisten zu einem deutsch-russischen
Zollkrieg.

Wie der Pariser „Temps" aus Petersburg meldet, hat
der Nationalistische Klub bei der Besprechung der augen¬
blicklichen deutsch-russischen Handelsbeziehungen festgestellt,
daß Rußland bei einem eventuellenn Handelskrieg mit
Deutschland dadurch ein bedeutendes Uebergewichtüber letz¬
teres hat, daß Deutschland durch seinen bedeutenden Im¬
port von Manufakturwaren von Rußland empfindlicher
geschädigt werden kann, als Rußland durch ein eventuelles
deutschesGetreideausfuhrverbot. Es wurde infolgedessen der
Wunsch ausgedrückt, daß die russische Regierung energische
ökonomische Maßregeln ergreifen solle in Beantwortung
der. Drohungen und EinschüchterungsversucheDeutschlands.

Die KönigLsirotlamation in Albanien bevorstehenv.
Nach einer Meldung der Wiener „Reichspost" aus Du-

razzo steht die Proklamation des Fürsten Wilhelm von
Albanien zum König unmittelbar bevor. Es war in Aus¬
sicht genommen, daß Fürst Wilhelm sich am vorgestrigen Ge¬
burtstage zum König proklamieren würde, doch erfuhr
dieser Akt dadurch eine Verzögerung , daß noch einige er¬
wartete formelle diplomatische Mitteilungen nicht ein-
getrofsen waren . Sämtliche Mächte sollen der Erhebung des
Fürstentums zum Königreich zugestimmt haben.

Aeryastung russislver tzplone in Konstantinovel.
Aus Konstantinopel  meldet der Draht : Vier rus¬

sische Offiziere sollen bei der Aufnahme der Bosporus¬
befestigungen ertappt und verhaftet worden sein.

Fremdenseindttche Haltung der Räuber in China.
Nach Berichten von Missionaren aus Kingtzekwan nimmt

das Räuberunwesen eine fremdenfeinölichc Haltung an. Die
Räuber hätten es auf den Tod aller Fremden und auf die
Zerstörung ihres Eigentums abgesehen. Jüanschikai teilte
den Tutus von Honan, Anhui , Hupeh und Schensi tele¬
graphisch mit, daß sie persönlich für Ausschreitungen vo«
Räubern gegen Fremde verantwortlich gemacht würden.

Heer und Flotte.
Französische Nordseemanövcr. Aus Paris  wirb ' ge>

drahtet : Der Marineminister , hat beschlossen, daß außer
den bereits angekündigten Flottenmanövern im Mtttel-
meer im Lause des Jahres Flottenmanöver in der Nordsee
stattfinöen sollen. Es werden sich daran beteiligen : bas
zweite leichte Geschwader, das Lehrgeschwader des Ozeans
und die Reservekreuzer von Brest sowie die Verteidigungs¬
flottillen des ersten und zweiten Marinebezirks . Das Da¬
tum dieser Nordseemanöver ist noch nicht festgesetzt worben.
Die Reservisten der Marine werden einberufen und die
Küstenbefestigungen sollen anfs Kriegsfuß gestellt werden.

Hof und Gesellschaft.
Ein Unfall des Königs von Belgien.

Aus Brüssel  drahtet man : Jetzt wird erst bekannt,
daß König Albert von Belgien , der erst kürzlich einen Un»
fall auf einem Spazierritte erlitten hat, beinahe das Opfer
eines Eisenbahnunfalles geworden wäre, den man bisher
geheimgehalten hat. Der König begab sich kürzlich von
Brüssel nach Ostende, als in der Nähe von Brüssel der Lo¬
komotivführer des Zuges ein sonderbares Geräusch unter
der Maschine bemerkte, die in eigenartiger Weise zu
schleudern begann, so daß man sogar eine Entgleisung be¬
fürchtete. Der Zug wurde zum Stehen gebracht und die
nähere Untersuchung ergab, daß eine Pleuelstange der Ma¬
schine und eine Achse gebrochen waren . Nur wie durch ein
Wunder ist der Zug der Entgleisung entgangen. Die Ma¬
schine wurde sofort ausgewechselt. Der König selbst hatte
den Salonwagen verlassen, und nahm mit großem Inter¬
esse die gebrochenen Teile der Maschine in Augenschein.

Besuch des Prinzen Carol beim Zarenpaarc . Das
rumänische Thronfolgcrpaar und Prinz Carol von Rumä¬
nien sind am Samstag in Zarskose Sselo eingctroffen. Sie
haben im Alcxanderpalast beim Zarenpaar Wohnung ge¬
nommen. Der Besuch trägt rein verwandtschaftlichen Cha¬
rakter. Die Verlobung der ältesten Zarentochter, der Groß¬
fürstin Olga , mit dem Prinzen Carol von Rumänien steht
bevor.

Sport.
Die Wiesbadener Pokalspiele im Fußball brachten dem

Sportklub Wiesbaden mit seiner körperlich ziemlich
schwachen Mannschaft eine weitere Niederlage von 2:0 sei¬
tens des Biebrich er Futzballvereins  1902. Rhein¬
gold Schierstein wehrte sich recht wacker gegen den Sport¬
verein Dotzheim,  dessen Mannschaft aber bedeutend
schneller am Ball war und sich, im Besitz desselben, auch
bedeutend entschlossener zeigte, sodaß Dotzheim eine Viertel¬
stunde vor Schluß bereits überlegen mit 4:1 führte. Hier
brach Rheingold das Spiel ab, weil es sich einer Ent¬
scheidung des Schiedsrichters nicht fügen wollte, die abet
jedenfalls zu Recht ergangen war.

Eine freudige Ucberraschung brachte den Wiesbadener
Filßballfrcunden ein am Sonntag abend hier einge-
gangenes Telegramm aus Pforzheim. Mit nur 10 Mann,
darunter verschiedener Ersatz, war die erste Mannschaft
des Sport - Vereins Wiesbaden  am Sonntag
morgen nach Pforzheim  gefahren , um ein Spiel gegen
den dortigen Ersten Fußballklub Pforzheim
anszutragcil . Allerdings sah der Wiesbadener Torwächter
8 Bälle  in seinem Heiligtum enden, aber der eigene
Sturm machte dies wieder wett, indem er mit 4 Bällen
den Gegnern heimzahlte.

Dpiclvcreinignng Fürth süddeutscher Meister.
Bei den Spielen um die süddeutsche Meister-

m»  hat die Spielvereinigunz



Montag , 30 . M5rz 1914 Wiesbadener Zeitung Morgen -Ausgabe Seite 3 !

Fürth ihre schon bisher führende Stellung am gestrigen
Sonntag weiter befestigt, indem sie den Verein für
Rasenspiele in Fürth  überlegen mit 4:1 Tor ab¬
fertigte. Die Stuttgarter Kickers  erzwangen in
Frankfurt  gegen den Frankfurter Fußball-
verein  ein unentschiedenes Ergebnis mit 0:0.

Friede zwische« Turne « und Sport.
Im Anschluß an die Hauptversammlung des Deutschen

Reichsausschusses für Olympische Spiele trat der Wett-
kampfausschutz zu einer Sitzung zusammen. Bon den ge¬
faßten Beschlüssen ist der wichtigste, daß eine Einigung
zwischen Turnen und Sport  auf folgender Basis
erzielt wurde : Die Deutsche Sportbehövde für Athletik
steht es als selbstverständlich an, daß die Mitglieder der
Deutschen Turnerschaft an sämtlichen vorbereitenden Wett¬
kämpfen für die Olympischen Spiele 1016 zu Berlin als
Mitglieder der Deutschen Turnerschaft teilnehmen können
und gegebenenfalls als Wettkämpfer für 1016 gemeldet
werden.

Ei« »euer Wiesbadener Reuustall. Ein erfreulicher
Fortschritt für die Wiesbadener Rennsache wird jetzt renn-
amtlich bekannt gegeben, indem die Herren Graf Meren¬
berg  und Beigeordneter B o r g m a n n für sich gemein¬
same Rennfarben haben eintragen lassen,
also beabsichtigen, eigene Pferde auf dem grünen Rasen
lausen zu lasten. Die Pferde der genannten Herren wer¬
den eine violett und orange gestreifte Dreß tragen mit
orangen Aermeln und Schärpe, sowie schwarzer Kappe,
also die altnastauischen Hausfarven des Grafen Merenberg.

o. Grunewald , 20. März . (Privattelegr .) Glttckauf-
Hüröen-Rennen . 4200 M. 2400 Meter . 1. Fürst Hohen-
lohe-Oehringens Sturmwind (Sandmann ), 2. Fromme
Helene, 3. Gefa. 0 liefen. Tot . 20:10, Pl . 16, 38. 10:10. —
Mars -Jagdrennen . 8000M. 3000 Meter . 1. Lt. v. Platens
Street Arab (Bes.), 2. Hallack, 3. Queens Flight . 12 liefen.
Tot . 41:10, Pl . 10, 46, 24:10. — Bievre -Jagdrennen . 3200 M.
8000 Meter . 1. R. A. Waughs La Turbic (M. Jentzsch) und
Karl Hartmanns Park Hair (Fries ) f , 8. Hacklers Beauty.
18 liefen. Tot . 38, 80:10, Pl . 21, 53, 21:10. — Preis von
Schönhausen. 7000 M. 3800 Meter . 1. Karl Hartmanns
Ealiban (Lt. Strescmann ), 2. Galiax , 3. Saint .Rules.
0 liefen. Tot . 365:10, Pl . 53, 37, 15:10. — Frühjahrs -Preis.
12 000 M. 3200 Meter . 1. E. v. Bennigsens Nicht doch (N.
Franke ), 2. Gerolstein, 8. Hammerschlag. 15 liefen. Tot.
155:10, Pl . 30, 18, 18:10. — Schüler-Jagdrennen . 4000 M.
8000 Meter . 1. I . u. G. Retmanns Sara (Lt. Demnig),
2. Margarete , 3. Lancaster. 13 liefen. Tot . 42:10, Pl . 15,
14, 71:10. — Frühsahrs -Handtcap-Hürüenrennen . 8000 M.
2400 Meter . 1. Max Lehmanns Schönbrunn (Edler),
2. Tapage, 3. Merry Mat . 16 liefen. Tot . 28:10, Pl . 17,
64. 87:10.

s. Dresden , 20. März . (Privattelegr .) Preis von
Pirna . 2800 M. 2000 Meter . 1. M. Hechts BurgunderSLt.Frhr.v.Berchem),2.Black River,3.Gaboriau.5liefen.Lot. 32:10, Pl . 13, 13:10. — Preis von Reick. 2000 M.
1200 Meter . 1. Graf K. Wuthenaus Mumpitz (Scheffer),
2. Fortunio , 3. Pfalzgraf . 11 liefen. Tot . 149:10, Pl . 41,
27, 31:10. — Preis von Grimma. 2800 M. 3500 Meter.
1. B. Wolffs Custozza (Lt. Krüger ). 2. Tetzel, 3. Choisy
le Roi . 8 liefen. Tot . 81:10, Pl . 18, 22, 15:10. — Preis
von Gruna . 3500 M. 1600 Meter . 1. W. Sulzbergers
Bijou (Schläfke), 2. Pacific , 3. Kompaß. 10 liefen. Tot.
06:10, Pl . 28, 38, 30:10. — Preis von Schönfeld. 3000 M.
4000 Meter . 1. Graf K. Wuthenaus Triglav (Lt. Krüger ),
2. Flittergold , 3. Gondolier . 4 liefen. Tot . 47:10, Pl . 20.
88:10. — März-Flachrennen . 2500 M. 700 Meter . 1. Graf
Seidlitz-Sandreczkis Cursor (I . Lanei, 2. Stnrmbraut,
8. Pfeil . 0 liefen. Tot . 30:10, Pl . 16, 27, 21:10.

n. Münche«, 20. März . (Privattelegr .) Anfangs-
Rennen . 1500M. 3000 Meter . 1. Gestüt Lubwigfelds Wald¬
meister (A. Winkler), 2. Oran , 3. Flora Fina . 7 liefen.
Tot . 32:10, Pl . 15, 22, 30:10. — Frühjahrs -Rennen . 1500 M.
1600 Meter . 1. N. v. Dchilgens Saint Dönis III (Bes.), 2.
Union Hall, 3. Guernica II . 8 liefen. Tot . 76:10, Pl . 25,
70, 21:10. — März -Rennen . 1500 M. 3600 Meter . 1. G.
Brunners Huetamo (Gonerke), 2. Peter II , 3. Mon Filleul.
12 liefen. Tot . 33:10, Pl . 16, 15, 30:10. — Meistersinger-
Rennen . 1600 M. 3600 Meter . 1. Lt. Ritters Brodekin
(Rm. Zeltmann ), 2. Bauerfänger , 3. Blakulla . 4 liefen. Tot.
31:10, Pl . 14, 12:10. — Mirage -Rennen . 2000M. 1600 Meter.
1. A. v. Schilgens Arqile (Rawlinson ), 2. Perusia , 3. Kon¬
dor. 0 liefen. Tot . 10:10, Pl . 15, 18, 45:10. — Preis von
Dillingen . 1500 M. 820« Meter . 1. Lt. R. HutschenreutherS
Parleur (Bef.), 2. Small Boy, 3. Tutbury . 6 liefen. Tot.
13:0, Pl . 13, 18:10.

r. Dortmund , 20. März . (Privattelegr .) Maiden -Flach¬
rennen . 2000 M. 1000 Meter . 1. F . Lampes Shaky Lady
(Surson ), 2. Mato , 3. Recreatiön . 0 liefen. Tot . 45:10,
Pl . 18, 18, 67:10. — Jungfern -Jagörennen . 1500 Mark.
3000 Meter . 1. Th. Distelbecks Latour (Gädicke), 2. Sirene,
3. Faluroßza . 5 liefen. Tot . 60:10, Pl . 24, 14:10. — März-
Jagdrennen . 2000M. 3400 Meter . 1. Beyer u. Schweißers
Coup d'Oeil (Gädicke), 2. Florimond Robertet , 3. Mitron.
11 liefen. Tot . 38:10, Pl . 16, 16, 38:10. — Ardey-Hürden-
rennen . 2000 M. 2600 Meter . 1. E. Doerts Flitting Light
(E. Franke ), 2. Almansur , 3. Sparkling Hock. 5 liefen.
Tot . 23:10, Pl . 10, 10:10. — Hochofen-Jagdrennen . 2500 M.
3000 Meter . I.E. Doerts Beaufort III (E. Franke ), 2.
Fighting Pat , 3. Kunststück. 6 liefen. Tot . 27:10, Pl . 14,
15:10. — Markgrasen -Jagdrennen .. 3000 M. 3000 Meter.
1. Rittm . Mylius ' Festiva (Benedikt), 2. Silvia , 3. Der
kleine Bär . 6 liefen. Tot . 61:10, Pl . 25, 22:10. — Jockey-
Flachrennen . 2000 M. 1400 Meter . 1. R. Arlts Saint
George (Davies ), 2. Corinna , 3. Saint Sabina . 5 liefen.
Tot . 18:10, Pl . 14. 27:10.

□ Autcuil , 29. März . (Privattelegr .) Prix de Voilct-
jes . 3000 Fr . 3500 Meter . 1. Mlle. A. Renauöiers Hindou II
(Thibault ), 2. Candonr , 3. Trudon . 5 liefen. Tot . 23:10,
Pl . 18, 86:10. — Prix Marignan . 4000 Fr . 2800 Meter.
1. Verneys Oreste iF . Williams ), 2. Cornelia , 3. Renrdeer.
8 liefen. Tot . 74:10, Pl . 25, 35, 18:10. — Prix Murat.
30 000 Fr . 4500 Meter . 1. CH. Lienarts Scoff II (Heab),
2. Lord Loris , 8. Ex Abrupto. 11 liefen. Tot . 58:10, Pl . 19,

25, 21:10. — Prix de Longchamp. 10 000 Fr . 3100 Meter.
1. A.. Veil-Picards Zönith (Parfremcnt ), 2. Manthorpe,
3. Figurine . 6 liefen. Tot . 24:10, Pl . 16, 17:10. — Prix
Royal junior . 4000 Fr . 3500 Meter . 1. James RonanS
Voran (Zepilli), 2. Epsilon, 3. Fonraud . 6 liefen. Tot.
261:10, Pl . 61, 15:10. — Prix des Paguerettes . 5000 Fr.
3500 Meter . 1. Mathieu Goudchaux' Galipaux (Head), 2.
Boheme II , 3. Mia II . 5 liefen. Tot . 33:10, Pl . 21, 20:10.

Luftfahrt.
Pegoubs PaUgierUge.

Au§ Berlin  wird gemeldet: Der Himmel war am
Samstag P e g o u d nicht wohlgesinnt uud hatte seine trübste
Miene aufgesetzt. Es blieb auch die erwartete Völkerwan¬
derung aus . Immerhin war die Zahl des schaulustigen
Publikums noch recht erheblich, und besonders die „Out¬
sider", die den .„König der Lüfte" von draußen bewunder¬
ten, waren ziemlich stark vertreten . Gegen 5 Uhr erhob
sich Pegoud  zum erstenmal, und zwar ohne Passagier, in
die Lüfte und fesselte bald das Publikum durch seine
nervenkitzelnden Kurvenslüge und Saltos ! er ließ __den
Apparat bald senkrecht in die Luft steigen, bald sich über¬
schlagen und vollftthrte am Schluß seines 25 Minuten wäh¬
renden Fluges zehn Saltos , um dann leicht und sicher zu
landen. Mit dem eigens für Passagierslüge konstruierten
Apparat ging dann der zweite Aufstieg vor sich, diesmal
mit Passagier.  Der Apparat unterscheidet sich wenig
von dem ersteren, ist jedoch etwas stabiler gebaut. Zwölf
Minuten lang stellt der Franzose seinen Passagier „auf den
Kops", um dann wieder leicht und sicher, mit bemerkenswert
kurzem Auslauf , zu landen. Während Pegoud seinem Passa¬
gier die Wange klopft, treten die Photographen in Tätig¬
keit. Lange noch drängt sich eine große Menge Pegoud-
schwärmer vor dem Schuppen des Franzosen , um nicht ohne
Drängen und Stoßen eine Ansichtskarte mit dem Auto¬
gramm des „Königs der Lüfte" für eine halbe Mark zu er¬
stehen.

Vermischtes.
Die Warschauer Auto-Wachen.

Aus Warschau  meldet man : Hier überfielen zwei
Banditen am hellen lichten Tage den Kassierer der Firma
Gebr. Pfeiffer und Temmler , der von der Bank 7000
Rubel zur Auszahlung des Lohnes an die Arbeiter der
Fabrik geholt hatte. Der Kassierer befand sich nur
noch wenige Schritte von dem Fabrikgebäude entfernt , als
sich ihm zwei sehr elegant und modisch gekleidete junge
Leut« näherten , ihm plötzlich Revolver vor den Kopf hiel¬
ten und von ihm das Geld verlangten . Der Kassierer ließ
in seinem begreiflichen Schreck die beiden Beutel , in denen
er das Geld trug , fallen. Die Räuber ergriffen die Beutel
sofort und versuchten in einer bereitstehenben Droschke zu
entkommen. Zufällig ging aber ein Revieraufseher ge¬
rade in dem Augenblick vorüber , als die Banditen die
Flucht ergriffen. Er nahm sofort in einem Automobil die
Verfolgung der Verbrecher auf. Als diese sahen, daß das
Auto ihres Verfolgers sie bald einholen würde, feuerten
sie auf den Revieraufsehcr mehrere Schüsse ab und dieser
sank mit durchschoffener Brust tot in die Polster zurück.
Durch die Schüsse wurden nun aber die Straßenpassantcn
aufmerksam und einige Polizisten und Soldaten setzten
die Verfolgung der Verbrecher fort. Die Räuber feuerten
ununterbrochen aus ihren Revolvern auf die Verfolger
und verletzten noch zwei Polizisten schwer. Schließlich ge¬
lang es einem der Soldaten , den einen Verbrecher von
hinten zu packen u:rö niederzuwerfen. Auf dem Boden
liegend verletzte der Bandit einen Polizisten noch durch
einen Revolverschuß. Inzwischen hatten sich soviel Leute
angesammelt, zum größten Teil Arbeiter , daß die Ver¬
brecher nicht mehr an Entrinnen denken konnten. Sie
wurden halb tot geprügelt und von der Polizei festge¬
nommen. Der Schwarm hatte sich noch nicht verlaufen , als
ein Automobil mit zwei elegant gekleideten Herren heran-
saufte, die den Versuch machten, die Gefangenen zu be¬
freien. Aber auch sie wurden überwältigt und verhaftet.
Es stellte sich heraus , baß die Leiden Helfer die Banditen
waren , die vor einigen Tagen einen verwegenen lleber-
fall in ein Leihhaus gemacht hatten und damals ent¬
kommen waren.

Harnaüs Rücktritt.
Der Generaldirektor der königlichen Bibliothek in Ber¬

lin , deren neues , großartiges Heim er vor acht Tagen mit
festlicher Rede geweiht hat, Exzellenz v. Harnack, beabsichtigt,
wie die „Vossische Zeitung " meldet, von der Leitung der
Bibliothek zurückzutreten.

Das Befinden des Papstes.
Der römische Korrespondent des „Berl . Tagebl." hatte

Gelegenheit, mit einer Reihe anderer Personen einer
Privataudienz beim Papste beizuwohncn. Der Eindruck
war sehr betrübend ! denn der Papst war fast teilnahmslos
und konnte sich sichtlich nur mit Mühe aufrecht erhalten.

Berliner Branerelaröekter-Streik.
Die Berliner Vrauereiarbeiter beschlossen gestern mit

2566 gegen 1230 Stimmen , am 1. April in den Streik zu
treten wegen gescheiterter Tarifverhandlungen mit den
Brauereien.

Die gefangenen deutschen Flieger.
Aus Petersburg  meldet der Draht : Von russischer

Seite wird versichert, daß gegen die in Perm verhafteten
drei deutschen Luftschiffer Berliner , Nicolai und Hausner,
um deren Freilastung der deutsche Botschafter sich wieder¬
holt bemüht hat. Anklage auf Spionage in dem Falle er¬
hoben werden könnte, wenn die ihnen abgenommenen
Films und Platten belastendes Material ergeben. Bisher

habe die Entwicklung der Platten noch nicht ansgeführt
werden können.

Torreon gefallen?
Aus New - Aork  wird gedrahtet: Torreon , der Haupt¬

stützpunkt Huertas , befindet sich fast gänzlich in den Händen
der mexikanischenRebellen. Diese haben die Bunöestrup-
pen völlig eingeschlossen, welche versuchen, nach Saltillo zu
entfliehen. Die Verluste auf beiden Seiten sind groß.

Havarie sranzWscher Torpedoboote.
Aus Toulon  wird gemeldet: Zwischen den beiden

französischen Torpedobooten „Bourrasale " und „Nr. 363"
kam es zu einem schweren Zusammenstoß. Beide fuhren
in die Bucht von Biserta ein, doch infolge falscher Steue¬
rung rannte „Bourrasale " dem Boot „363" in die Flanke
Beide Schiffe erlitten schwere Beschädigungen.

Lawinensturz in den Alpen.
Wie aus Chamonix gemeldet wird, hat die in den

letzten Tagen eintretende Schneeschmelze in verschiedenen
Teilen der französischen Schweiz ernste Lawinenstürze zur
Folge gehabt. Eine große Anzahl von Dörfern sollen
völlig zerstört worden sein. Auch zahlreiche Unglücksfälle
werden gemeldet.

General suSomllnow dementiert.
Aus Petersburg  wird gedrahtet: General Su-

chomlinow dementiert die Mitteilungen , die in der Presse
iiber sein Gespräch mit Kaiser Wilhelm erschienen sind. Er
erklärte, daß seine Unterredung mit dem Kaiser rein mili¬
tärischen Charakters gewesen sei und nicht im entfernte¬
sten die Politik berührt habe.

Kämpfe in Marotlo.
Aus Tanger  meldet ein Telegramm : Am 25. d. M.

kam es in der Nähe von Suk-El -Arba zu ernsten Zu¬
sammenstößen zwischen aufständischen Kabnlen und franzö¬
sischen Truppen . Ganz besonders heftig wütete der Kampf
bei Zanko, wo die Eingeborenen in der Nacht zum 26. die
Vorhut angriffen . Nach hartem Kampfe gelang es den Fran¬
zosen, die bedeutende Verluste erlitten — ein Hauptmann
befand sich unter den Toten — die Feinde, die in gewaltiger
Ueberzahl waren , in die Flucht zu schlagen. Diese ließen
eine große Anzahl Tote auf dem Schlachtfeld zurück.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanssalt G. m. b. v.
(Direktion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard GrotbuS. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eitenberaer:  für den llbriaen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigenteil:

Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden:
SSW Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zu richten.
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Nönigliche Schauspiele.
Montag, 30. März, abends 7 Uhr:
38. Vorstellung. Abonnement C.

Der Bogen des Odysseus.
DramatischeDichtung tn 5 Akten

von Gcrhart Hauptmann.
I » Szene gesetzt von Herrn Legal.
Odysseus
Telemach
Laertes
AntinooS,
Amphinomos,
Ktesippos,
EurymachoS,

Herr Everth
Herr Albert

Herr Lehrmann
Herr Schwab

Herr Schneeweiß
Herr Rehkopf
Herr Radius

sdic Freier)
EumaioS, Sauhirt Herr Zollin
Leukonc, seine Enkeltochter

Frl . Gauby
MelanteuS, Ziegcnhirt Herr Legal
Melanto, seine Tochter

Frau Bayrhammer
Noaimon, ein junger Schweine-

Hirt Herr Herrmann
Enryklcia Frl . Earlfen
Glaukos, Herr Spieh
Lykurgos, Herr Döring
IdomcnenS, Herr Lautcmann
Hektar, Herr Andriano
Lamon, Herr Wenzel
Dryas, Herr Becker
Euvhorion
und andere

Herr Weyrauch

sHirtcn)
Spielleitung : Herr Legal. — Deko¬
rative Einrtcht.: Herr Maschincric-
Ober-Fnspektor Schleim. — Kostüm»
liche Einrichtung: Herr Garberobc-

Obcr-Jnspektor Geyer.
Ende gegen g.45 Uhr.

Dienstag » 31., Ab. D: Zum ersten
Male: Zierpuppen. — Hieraus:
Zum ersten Male: Aufforderung
zum Tanz. — Hierauf: Neu ein»
studiert: Versiegelt.

Mittwoch, 1. April, ausgchob. Ab.:
Mignon.

Donnerstag , 2.: Ab. B : Die Wal¬
küre.

Freitag , 3., Ab. A: Wilhelm Tell.
(Kleine Preise.)

Samstag , 4., aufgchob. Ab.: Polcn-
blut.

Sonntag , 5., aufgeh. Ab.: Parstfal.
Montag, 8.: Ab. B : Zierpuppe«. —

Aufforderung zum Tanz. — Ver¬
siegelt.
Spielplan für die Ostcrtage:

Sonntag , 12., aufgeh. Ab.: Parsisal.
Montag, 13., aufgch. Ab.: Polenblut.
Dienstag , 14., aufgeh. Ab.: Oberon.

Reftd enz-Tb enter.
Montag, 30. März, abends 7 Uhr:

Der blinde Passagier.
Lustspiel in 3 Akten von Oskar Blu¬

menthal und Gustav Kadclburg.
Spielleitung : Dr . Herm. Rauch.

Clemens, Freiherr von Gclsingcn
Josef Commcr

Erich Brückner Kurt Kellcr-Nebri
Agathe, seine Frau Else Hermann
Max Hagedorn Friedrich Beug
Anton Friede! Rudolf Bartak
Betty Marberg Lori Böhm
Eduard Bcllermann Ernst Bertram
Therese, seine Frau Minna Agte
Jda , deren Tochter Elsa Erler
Otto Hoffman«, Zahlmeister

Hermann Schröder
Hcrminc, seine Frau Stella Richter
Larse», Kapitän, Herm. Nesselträger
von Roggc, Leutnant,

Rud. Miltner -Schönau
Peterseu, Leutnant, NicolauS Bauer
Dr . Grahn . Schiffsarzt, H. Hom
Schlüter, Over-Steward , W. Langer
Hannes, Steward , Willy Ziegler

lauf der „Viktoria Luise-)
Hofrat Franztus Rcinh. Hager
LISbcth, feine Tochter Kätic Horsten
Rechtsanwalt Martin L. Keppcr
Frau von Malnitz Softe Schenk
Rabitz, Fabrikant Gg. Bicrbach
Rentier Bcrnickc M. Dcutschländer
von Sterncck Willy Schäfer
Baumeister Haller Georg Albri
Hedda, Kellnerin Theodora Porst
Jvcrscn , Fischer, Fritz Hcrbor»
Ein Matrose Albert Pfisterer
Die Handlung spielt im 1. und 3.
Akte an Bord der „Viktoria Luise",
im 2. Akte vor einem norwegischen

Wirthaus auf Odde.
Ende nach 9.15 Uhr.

Dienstag , 31.: Die fünf Frankfurter.
Mittwoch, I. April : Gastspiel Albert

Bafscrmann: Der Snob.
Donnerstag , 2.: Letztes Hanauer

Opcrctten-Gastspiel.
Freitag , 3.: Lutz Löwenhaupt.
Samstag , 4.: Die heitere Residenz.
Sonntag , 5., nachm.: Unbestimmt.

— AbdS.: Der blinde Pasiagier.

tturtheatsr.
Montag, 30. März, abends 8 Uhr:

Gastspiel Prangs luftige Kölner
Bühne. — Direktor Peter Prang.

(Premiere.)
Eine lustige Dovvelebc

oder: Die geschiedene« Franc ».
Schwank mit Gesang und Tanz sn
3 Akten von Kurt Kraatz. Musik
von Paul Lincke. Für seine Kölner
Bühne bearbeitet von Direktor Peter

- Prang.
Anton Reimers Herr Th. Prang
Blanko, seine zweite Frau

Frau Direktor Prang
Heinrich Müller, Schriftsteller

Herr Ost»
Charlotte, seine zweite Frau

Frl . Kuflc
Gertrud , deren Tochter

Fr !. Bccqucray
Forcntz Porkanp, Viehzüchter

Direktor Peter Prang
Ulrich Bomstedt, sein Reffe

Herr Grundt
Dr . Lcistner, Rechtsanwalt

Herr Inst
Minna , Köchin bei Reimers

Frl . Engel
Ort der Handlung: Köln a. Rh.

Ende gegen 19.30 Uhr.

Auswärtige Theater.
StalUbeatcr Mainz.

Montag, 39. März, abends 7 Uhr:
Die Wölfe.

Vereinigte Stadttbeater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Montag, 39. März, nachm. 4 Uhr:

Parsisal.
Schanspielhans.

Montag, 39. März, abends 3 Uhr:
Wie einst im Mai.

Könialiilie Schauspiele Cassel.
Montag, 39. März, abends 7.39 Uhr:

Heimat.

Grossst. Softsteater Darmstadt.
Montag, 39. März, abend« 8 Uhr:

Bunter Abend.

Grossst. Softbeater Mannbcim.
Montag, 39. März, abcnbS 7 Uhr:

Zar und Zimmermann.

Grossst SoktkieaterKarlsruhe
Montag, 39. März, abends 7 Uhr:

Viel Lärme« um Nichts.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dsir Verkehrsbnrean.)

Montag :, 30 . März :
Nachm . 4 Uhr:

AJ»orniejnent »-Iionzrrt
Leitung : Herr Herm . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Faust -Ouverture

P. Lindpaintner
2. Variationen üb . ein Original¬

thema R. Wüerst
3. Ave Maria, Lied

F. Schubert -Lux
4. Gesang der RheintöchJer aus

dem Musikdrama ,,Götter¬
dämmerung “ R. Wagner

5. Tarantelle „VeneziaeNapoli“
F. Liszt

6. Träumerei R. Schumann
7. Souvenir de Chopin, Fantasie

A. Bekker.
Abends 8 Uhr:

AbonisenienSK -Iionzcrt
Leitung : Herr Herm . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Herzog -Alfred -Marsch

C. Komzak
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Italienerin in Algier“
~ G. Rossini

3. Aschenbrödel , Märchenbild
F . Bendel

4. Bajaderentanz und Lichter¬
tanz der Bräute von Kasch¬
mir A. Rubinstein

5. a) Nivano , Intermezzo
P. Scheren

b) Hai-Wai, chinesisches
Charakterstück

P Scheuren
6. Ouvertüre zur Oper „Das

Glöckchen des Eremiten“
A Maillart

7. Vergebliches Ständchen
A. Macbeth

8. Juristenballtänze , Walzer
Joh . Strauss

Phonola-Piano
(Rönisch) kaum gespielt , mit
Notenrollen billig abzugeben.
Anfr . unt . M. 328 a.d.Exp .d.Bl.672

Institut Bein,
Wiesbadener

Privat-
Handelsschule,
Rhein- 115.strasse

Beginn neuer siillkiim
für alle Handelsfächer,
einschl. Sprachen , und

iinr Mira
f . Stenogr ., Maschinenschr.
(20 Maschin.), Schönschreib .,
Buchhalt ., Rechnen etc . zu

Änlang nnd litte April. g
Einzelunterr . : Beginn tägl.

Hermann Bein,
akadem . geh . Handelslehr.
Beeidigt , kaufm . Saohverst.
u. Büch.-Revis . b.d. Gericht,
d. König). Landgerichtsbez.
Wiesb ., Mit gl. des Vereins
deutscher Handelslehrer u.

der Gutachterkammer . «V J

Dienstag, 31.: Eine lust. Doppel-Ehe.
Mittwoch, 1. April : Gastspiel Fritz

Eteidl-Ensemble: Bravo — ia-
eapol Die neue Revue.

Donnerstag , 2.: Nravo — daeapo!
Die neue Revue.

Freitag , 3.: Bravo — daeapo! Die
neue Revue.

Samstag , 4,: Bravo — daeapo! Die
neue Revue.

I Institut Worbs , s
(Direkt. : E. Worbs , staatl. gevr.)
Söh.Lebranst.,gymnasiale u.reale
Vorbereiiungsanstalt a. all. Kl.
(b.Ob.-Prim .inkl. sämtl.Schulen)
u. Exam. lEini .. Fäbnr .. Abitur .)

Penssonat , Arbeitsstunden.
b.Prim . inkl.Ferienk.,Stud .-Anst.
Lestraust. f. all . Sprach .. a.f.Ausl.
Pr .-U.u.Nächst.i.a.Fäck.a. f.Mdck.
desgl. f. Kaufleute u. Beamte. —
Schnelle Erst s. 19 I . b. Abit. inkl.
zz <,i-i»«,Jnli . d. l? berlebrerzeuan.
Zidclsieidstr.40.Ea.Oranlenstr .S0.

IU 'J*
gut mbl. Jim . m. 1 od. 2 Betten
mit und ohne Pension. 367

Das beliebte und berühmte

Fritz Steidl-
==== =  Ensemble
debütiert am 1. April im Kur - Theater mit

Bravo-Dacapo! Die neue Revue!
P96

, fl C D Pünktlichabge-
25 LH. C.. 83. sandt . ( .i.  K .)
Bitte nachfrag Herzl . Grüsse.

. . mlillli. . . Illllii. III. illlllli. . .

Paul Veger - Wiesbaden
Schneider für feinere kferrsnmode
Telephon 1582 Langgasse 39 eine Treppe

Reichhaltiges Lager
in echt englischen nnd deutschen Stoffen

Neuheiten der Scffon
. . . . . . . . . . . . .

IKohlen,Koks,Brennholz!
B üflifin 8dilfs)jjk> in nur besten Qualitäten SS
B und UiilUlrililiicllO zum billigsten Tagespreise , Li

'varl(e„Al0xandria'\ guttrocken . H
billigster u. best . Ofenbrand , ^

3ä ^ © ffSlßhä zum Räuchern für Metzger.

W.OailŴWiesbaden!
Ö Friedrächstr. 18. Fernspr. Kr. 84. Ecks Schillerpiats.
HS 40102 408 Sa
KQaiaOt3 !BaK3aBBBB3BEgS3 £EB!DaB ^ a -BaBaiSB«

Sprechstunden 9—6 Uhr
Gold. Moducie Telephon 3118 V!v,poooa 1999

Erfolgreiche Behandlung kranker Zähne.
Zahnziahen und Plombieren mit örtlicher Betäubung.

Künstlicher Zahnersatz in diverser Ausführung. *
Präiiiert Ilir sehr gatc Leistanpa mit der goldenen Medaille.

üü

1 Roil -Xontor.
in

liir Wiestaden.
Bureau: Südbahnhof. Teleph, 917u. (964.

ß Abholung Spedition |
E von W
E Gütern u.Reise -Effekten zsa bahnseitig ^
H2899 festgesetzten Gebühren . |
0 Verzollungen. Versicherungen. j|

Kur hochfeinstesKatnrprodnkt !|
Kein  Kunst - , kein  Keide - =====

sondern .Linden ,Akazie,
od.Esparsette , sarant.

;M rein , prima Qualität.
^ p. Pfd . v. MIc. 1.20 u . Mk. 1.40 W

ohne Glas.
§Cua*i Praeforiws , Bienenzüchter,

Albrecht Dürer -Str ., nahe d. Anlagen.
Bestellung per Karte wird sofort erledigt . 4060

0211

Ringern/«waaa dir Maschine
M &Z / Archiiakten.

und kolonia

enieur -ARadsmie SS .tSi
«a3chlnen - und Elektro-IngenlBure, Bau-Ingenieure , L
Hakten. — Speziaikuree für Eisenbeton , Kultur *Hkoloniale Technik . — Neue Laboratorien . «

s - G Mi

i
AlilomoWesitzer

Die Verordnung des Polizeipräsidenten
betr. Unterbringungsräume für Kraft,
sahrzeuge mil Derbrennungstriedwerk
ist in unserer Geschäftsstelle. Nikolas«
ftraße 11, u.Filiale, Diauritiusstraße 12,
zu haben. Preis 20 Pfennige.

&
S MUMM MlzkMII Sä

Bekanntmachung. „ , .
Aus Anlaß der Rennen auf der Wiesbadener Rcnnbabn bei

Erbenbeim am Dienstag , den 14. und Donnerstag , den 18. Avril
ds. I . wirb zur Regelung des Fußgänger -, Reit- und Fubrver-
kebrs für die Zeit von 1^ —3 und 6—714 Ubr nachmittags fol*
gendes bestimmt: _ ^ .

1. Jur Vermeidung von UnglückSfällendürfen sich die irutz»
ganger, soweit sie nicht zur Erreichung der auf der NorMeite
bcleacnen Häuser den nördlichen Bürgersteig unbedingt benutzen
müssen, nur auf dem südlichen Bürgersteig der Frankfurter «-träne
bewegen. .

2. Die Frankfurter Strasse ist für Reiter , Radfahrer und
alle nicht der Personcnbeiörderung dienenden Fahrzeuge ver¬
boten.

3. Der Durchgangsverkehr von Fabrzeugen auf der Frank-
fnrter Strasse , von der Rbeinstrasse bis zur GemarkungSarcnze
fZiegelei Birk ), ist in der Jeit von 1^ —3 Ubr nachmitiaaS für
alle ans der Richtung Erbenbeim kommende und in der Jeit von
6— Ubr  nachmittags für alle aus der Richtung Wiesbaden
kommende Fabrzcuae verboten. . .

4. Sämtliche Kraftfabrzeuge lAntomobilel staben aus der
Fastrt zuni Rcnnvlad und zurück den Fabrbamm der Frankfurter
Strasse längs der Bordkante des südlichen Bürgersteiges »llbenutzen.

5. Sämtliche mit Pferden bemannte Versoneniukrwerke staben
auf der Fastrt zum Rcnnvlatz und zurück die Milte des Fastr»
dämme?- der Frankfurter Strasse zwischen dem für Krakttaor-
zeuge bestimmten Wcaeraum und dem Strassenbabnaelctse zu
benutzen. .

6. Sobald bei mestreren der zu 4 und 5 genannten dasfelve
Ziel verfolgenden Fabrzeugen eine Rcibenfolgc von 3 mib mehr
Fastr?engcn entstellt, bat jedes neue stinznkommendcFahrzeug um
dem letzten in der Reiste anzufchliessen. Kein Fastrzeug darr aus
der Reiste ausbrcchcn. vorlastrende überstolen oder sich in die Rewe
eindrnnacn . .

7. Sünitliche Fastrzeugc dürfen nur mit massiger Geschwin¬
digkeit fastrcn: Kraftfabrzeuge nicht über 16 Kilometer in der
Stunde . „ „

8. In der Frankfurter Strasse ist bas Halten von Fahr¬
zeugen nur soweit gestattet, als das Ein- und Aussteiaen der
Anwostncr dies unbedingt rclorderlich macht.

Es wird erwartet , dass die aegebenen Vorschriften genau
befolgt werden, da nur dadurch ein geregelter Verkestr von und
nach dem Rcnnvlatz erzielt werden kann.

Insbesondere ist den Anorbniniaen der Schutznionnschaftun¬
weigerlich Folge -,i leisten, namentlich, wenn sse durch Erbeben
der rechten Hand bas Zeichen zum „Halten" gibt, wa? stauvtsam-
liÄ bei der Einfahrt der Strasseiibobnwagen aus der Rbeinstrasse
in die Frankfurter Strasse erforderlich werden wird.

Da bei den letzten Rennen einzelne Füstrer von bcrrschakt-
lichen Fnstrwcrken gegen die Anordnungen verflossen baben. wer¬
ben die Besitzer ersuclst. den Bediensteten nanz besonders die Be¬
folgung vorstebenber Massnastmen eniziischärien.

Juwidcrstandlnngen gegen diese Bcstiminunaen werben auf
Grund der Strassenvof-izei-Berorönnng vom 10. Oktober 1910 mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark , an deren Stelle im UnvermöaenSsalle
eine Haftstrafe bts zu 3 Daaen trist , bestraft.

Wiesbaden, den 28. März 1914. 150/*
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Bekanntmachung
betreffend das Drolchkenfubrwesrn.

Vom 1. Avril dS. IS . ab staben auf nachbenannten Droschken»
baltcvlätzcn der Stadt Wiesbaden die Vierdedroschken in der
ncbenbezcichuetcnAnzahl Ausstellung zu nehmen.

Zahl der Pkerbedroschken:
1. Am Anfang des NerotalS lWestfeitel gegenüber der

Mündung der Taunusstrasse
2. In der Saalaasse , a. b. Mündung in die TounuSstr . 8
3. Auf dem Kranzvlatz 5
4. Vor der alten KurhauS-Kolonnade 20
5. Bor der neuen Kurhaus -Kolonnade lauch Theater»

kolomiade genannt ) 20
An allen Abenden, an welchen Vorstellungen im SSaigL

Theater itastfinden. bleibt der vorgenannte Haltevlatz nur
bis 8'A Uhr abends mit 20 Droschken, nach 814 Ubr abeudS
nur mit 10 Droickken besetzt.

0. An der Südseite des Rathauses 4
7. Auf der Südseite der Museumstrasse _ *
8. Aul der Ostscite der Viktoriastrasse an der Mündung

in die Frankfurter Strasse _ 4
9. Aut dem südlichen Fahrdamm der Rbeinstrasse zwischen

Wilhelmstrasse und Mainzer Strasse ??
10. An? dem Reitwege der Rheinstr .. ans. a. d. NikolaSstr. 10
11. Aul dem Reitwege der Rheinstr .. ank. a. d. Moritzstr. 10
12. ?luf dem Reitwege der Rheinstrasse. Ecke Wörthstrasse *
13. Auf dem Fahrdamm an der Südseite der Ringkirche

lnur an Werktagen) . *
14. Aul der Westseite des FahrdammeS der Mündung der

Zufahrtstrasse vom Kaiker-Wilhelm-Ring z. Stückgiiterbahnhok 10
18. Auf der Westseite der Schwalbacker Strasse, nördlich

der Dotzhcimer und Pniienstrasse ^ , „10
De» zum Eisenbahndienst bestimmten Droschken ist der Hakte-

vlatz auf dem Kailervlatz vor dem östlichen Flügel des Bahnbofs»
gcbändes angewiesen. . . .

Die vorstehend zu zwei, vier , fünf, neun und elf genann¬
ten Haltevlätze lind von morgens 6 Ubr ab mit 2 Drosch¬
ken und der vorstehend zu 3 genannte Haltevlatz von morgen»
6 Ubr ah mit 3 Droschken zu besetzen.

Die Dienstzeit sämtlicher übrigen Droschken aus den vorge¬
nannten Halteplätzen beginnt um 7 Ubr morgens.

Dieicnigen Drofchkeuführer, welche die zu 6. 11 uno 12
genannten Halteplätze besetzen, haben an allen. Abenden, an
welchen Vorstellungen im Rciidenz-Theater ftattfin &en, eine halbe
Stunde vor der in den Zeitungen angekündigten Beendigung der
Vorstellung aus dem Haltevlatz Nr . 15 Auistellnng zu nehmen.

Bis 12 Uhr nachts dauert die Dienstzeit der 10 Droschken.
welche nach der monatlichen Uebersicht von abends 8H Uhr ab
den Halievlatz „Theaterkolonnade" zu besetzen haben.

Die Dienstzeit sämtlicher übrigen Droschken aus den Halte¬
plätzen dauert bis 11 Ubr abends. . ^ . . ...

Die monatlich, gegen Erstattung von 10 -1 Druckgebuhr. zur
Ausgabe gelangende Uebersicht über die Besetzung der Haltevlatze
mit Droschken muss icder Droschkcnführer bis zum letzten eines
icdcn Monats — für den nächstfolgendenMonat bestimmt — von
der BahnstofSwacheabaestolt haben und gemäss der Polizei -Ver»
ordnnng über das ösieiitliche Fnstrwesen. bei sich sübrcn.

Wiesbaden, den 15. März 1914. ^ 434Der Polizei -Präsident : von Schenck.
Bekanntmachung

bctrcsicnd das Kraitdroschken-Fubrwcsen.
Vom 1. Avril b. I . ab baben auf nachbenannten Kraft-

droschkenhaltevlätzender Stadt Wiesbaden die Kraftdroschken in
der nachbezeichneten Anzahl Aiiksiellung zu nehmen. . . . .

Zahl der
«rastdrolchke»

1. Aus dem Kaiker-Friedrich-Platz. nördlich des
Denkmals . 42. Vor der alten KurhauS-Kolonnade. Nordseite

der Fahrstrasse . .
3. Auf dem Kranzvlatz . 2
4. Stuf der Westseite der Kaiscrstratze. an der

Mündung in der Rbeinstrasse . 2
5. Aut dem Reitwege in der Reinstrasse. an?an-

aend westlich der Nikolasstrasse . . . . . 2
6. Auf dem Kaiferolatz. vor dem östliche» Flügel

des Babnbossgebäudes . 6
7. Ans der Westseite der Schwalbachcr Strasse,

südlich der Dotzheimer- nnd Lnisenstrasse ■ , i
Der Dienst der Kraftdroschken dauert von 9 Uhr vormittag»

bis 11 Uhr abends.
Dieicnigen Kraftdroschkcnsührcr, welche den zu 2 genannte»

Haltevlatz besetzen, haben an allen Abenden, an welchen Vor¬
stellungen im Königlichen Theater stattfinben, bis Beendigung
der Vorstellung auf diesem Haltevlatz zu verhlethen und die zu 4
genannten eine halbe Stunde vor der in den Zeitungen an««»
sündigten Beendigung der Vorstellung im Residenz-Theater ans
dem Haltevlatz Nr . 7 Ausstellung z» nehmen.

Wiesbaden, den 15. März 1914. 434Der Poltzei-Prüstdent: von Sckenck.
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